





Literatur-Referate. 
Die Herren Autoren von selbständig oder in Zeitschriften erscheinenden eoleoptero- 
logischen Publicationen werden um gefällige Einsendung von Rezensionsexemplaren 
oder Sonderabdrücken gebeten. 













































Zur Biologie des Callidium castaneum Redtb. 


In ciner Arbeit über die Feinde des gemeinen Wacholders (Juniperus 
communis L.) berichtet V, Torka in der Naturwissenschaftlichen Zeitschri r 
für Land- und Forstwirtschaft Jg. 1906, Seite 399—404 unter anderem in 
folgender Weise über die Lebensweise des Callidium castaneum Redt. 


Dieser Käfer gchört zu den seltenen Caliidium-Arten. An der Grenze der Provin- 
zen Brandenburg und Posen konnt der Käfer stellenweise in Gemeinschaft mit Phloesi- 
nus thujae Perris an Wacholder häufig vor. 


Er ıst braun von Farbe mit einigen dunkleren Schattierungen und vielfach grün- 
lich schimmerndem Glanz auf den Flügeldecken. Die Oberseite ist mit gelben Harha 
dicht besetzt, Seine Grösse wechselt Dr schen 6 und 11 mn: Länge. 


Die Puppe ist weisslich und nur die verdiekten Schenkel kennzeichnen sie als zu 
Callidium gehörig. Ein besonderes Merkınal fand ich jedoch nicht an derselben. 


Die erwachsene Larve erreicht eine Länge von 7 bis 11 mm, ist rötlich von Far he 
und nach dem Cerambieinen-Typus gebaut. Vom ist dieselbe breit und vereugt sich 
hinter den Thoracalringen ziemlich stark. Auch besitzt sie dreigliederige koa Beine 
von bräunlicher Färbung, Die Kopfkapsel ist schwärzlich verandet und mit deutlich 
Fühlern versehen. An jeder Seite oberhalb und unterhalb der Fühler befindet sich je 
ein schwärzliekes Punktauge. Das Nackenschild ist mit einem gelben Querfleck verseh 
welcher in der Mitte geteilt ist. In den Seiten ist die Larve Er längeren abstehen 
Haaren von eihlicher Färbung besetzt. Auch die Unterseite (der Brustringe ist miig 
kurzen Fra chen bedeckt, ni! die Oberseite ganz glatt und glänzend N Bei stär- 
kerer Vergrösserung gewahrt man eine Längsstr eifung MR: dem Nack Childe und eine 
Querstreifung der Haftscheiben auf der Oberseite . 


Die kleine Larve frisst einen Gang unter 1 Rinde, weleher anfangs senkrecht 
zur Längsfaser des Holzes verläuft. Im späteren Alter frisst sie regellos einen geschlä ~ 
gelten Gang, welcher ganz mit weisem Wurmmehl ausgefüllt ist. De erreicht eii 
Gesamtlänge von ungefähr 12 em und ist am Ende am breitesten, Gewöhnlich wird an 
dieser Stelle am Ende die Puppenwiege angelegt. Letztere hat die bekannte henkel 
artig herabgebogene Form von ovalem Querschnitt. Die Puppenwiege liegt ganz im 
Holze und ist am Eingange mit Holzfasern ausgefüllt. 


Der Käfer fliegt zeitig im Frühjahre. Schon Ende April verlässt er die Puppen- 
wiege, in welcher er überwintert. Er liegt in derselben seitlich, und deshalb ist die 
Oeffnung, welche er beim Verlassen in der Rinde ausbeisst, höher als breit und von 
ovaler Form. 


Am 14. Juni 1906 fand Torka bereits die Larve als kleines Würmehen vor. Sie 
entwickelt sich im Laufe des Sommers und verpuppt sich im September. Am 10. Sep- 
tember 1905 fand er fast sämtliche Larven verpuppt vor. Die Entwickelung zum Käfer 
geschieht Ende September und anfangs Oktober. 


Obwohl man den Käfer im ganzen Wacholderbusche finden kann, so ist doch haupt- 
sächlich schwächeres Material von ihm sehr stark besetzt. In diesen dünneren Stamm- 
teilen und Aesten bleiben die Käfer jedoch kleiner. Anch fand Torka, dass dieselben 
darin im Winter meist zu grunde gehen. In einem solchen sehr stark von dem Käfer 
besetzten Gipfelteile fand er im Dezember 1904 nur vier lebende Exemplare, alle ande- 
ren waren tot. Es könnten deshalb die geringeren Nahrungsverhältnisse massgebend 
sowohl für das Zurückbleiben der Käfer im Wachstum als auch für ihre geringere Wider- 
standsfähigkeit im Winter sein. In dem stärkeren Stammteile desselben wW acholderbusches 
haben alle Käfer gelebt und sich verhältnismässig grösser entwickelt. 


















| Aus Torka’s Beobachtungen ergibt sich für Call, castaneum jährlich eine 
Generation. Wenn man jedoch längere Zeit die Entwicklungsweise der Käfer aus 
der Familie der Carambicidae genauer beobachtet, so findet man sehr bald Ausnahmen 
von anfgestellten Generationstabellen. Auch bei diesem Bockkäfer kommt ein Ueber- 
wintern der Larve vor, Besonders im Winter 1905 —06 war die Larve neben entwickel- 


ten Käfern, wenn auch selten, in der fertigen Pnppenwiege zu finden, 
redil. 


—__ 


Jak hledáme, usmrcujeme a pro sbirky upravujeme hmyz. 
(Wie sucht, tötet und präpariert man Insekten für die Sammlungen. 
Böhmisch). Herausgegeben vom Böhmischen Entomologischen Verein in 
Prag, 1906. 60 Seiten mit 28 Textabbildungen. Preis go hl. franco. 


Der Zweck des Buches ist, den Sammlern jeder einzelnen Insektenordnung eine 
eigene Anleitung zu geben, wie die Insekten gesucht, zweckmässig getötet und für die 
Sammlung tadellos präpariert und sachgemäss aufbewahrt werden. Mit Recht wird darauf 
grosser Wert gelegt, dass der Sammler ein Notizbuch führt und bei jedem gefangenen 
Insekt das Datum, Fundort und Nahrungspflanze ete. vormerkt, da er nur dann sein Insek- 
tenmaterial wissenschaftlich verarbeiten kann; ein Sammeln ohne alle biologischen No- 

tizen ist nur eine Spielerei. Es ist sehr bemerkenswert, dass ausser den Schmetterlings- 
 sammlern jetzt auch die Sammler aller anderen Inscktenordnungen zur Anwendung einer 
‚sorgfältigen Präparationsweise angeregt werden. Die zahlreichen Illustrationen unter- 
stützen wesentlich den erstrebten Zweck. 

i Diese von hervorragenden Entomologen bearbeitete Anleitung bietet nicht nur 
dem Anfänger, sondern auch dem vorgeschrittenen Sammler manchen guten Wink. Am 
Schlnss ist eine knrze Anleitung zur Anfertigung mieroscopischer Dauerpräparate gege- 
ben. Die einzelnen Insektenordnungen sind von verschiedenen Antoren bearbeitet und 
sind als Mitarbeiter zu nennen: Dr. Em. Lokay, Prof. Fr, Klapälek, H. A. Joukl, P. A, 
Kubes, A. Vimmer, Lad. Duda, Dr. V. Vávra, Dr. H Uzel, Dr. K, Schule. NE... 

ù, re . 


In den Supplementheften zur Allgemeinen Forst- und Jagdzeitung 
(Sauerländer’s Verlag, Frankfurt a. M.) berichtet Professor Dr. Eckstein 
über die Leistungen auf dem Gebiete der Forstzoologie. 

Unter anderem werden nachstehende colenpterologische Arbeiten 
folgendermassen besprochen: 


Nüsslin, Der Fichtenborkeakäfer, Tomicus typographus L. im 
Jahre 1905 in Herrenwies und Pfullendorf. (Naturwissenschaftliche Zeit- 
schrift für Land- und Forstwirtschaft. Jahrg. 1905. Seite 450.) 


Bedeutung der Stürme und Witterung der Jahre 1901—1905 für die Vermehrung 
des Tomicus typographus, welcher allein auftrat, ein seltenes Vorkommuis. Vereinzelt 
hrütete er auch an der Kiefer. Die Generationsverhältnisse des Tomicus tvpographus 
werden unter kritischer Betrachtung der Literatur erörtert. Die Beobachtungen in 
Herrenwies ergaben, dass die Käfer 1903 von Ei zu Ei 12 Monate, 1905 deren nur 2 
brauchten. „Es sind demnach vor allen Witterung nnd Klima, welche für 
Typographus die Generationsfrage entscheiden, ob doppelte, mehrfache oder 
einfache Generation stattfinden kann. Es brauchen keinerlei dureh Primärfrass ausge- 
füllte Ruhepausen zwischen Generation I und Il zu treten, der Frass in der Puppenwiege 
oder in deren Nähe genügt, um die Geschlechtsreifung zu bewirken. Iet die Witterung 
günstig, so reihen sich bei Typographus Generationen an Generationen unmittelbar ail- 
einander. (Nüsslin kommt damit zu entgegengesetzten Resultaten, wie Knoche). Die 
Erfahrungen des Jahres 1905 und insbesondere jene in Pfullendorf haben gelehrt: Es 
findet fast kontinuierliches Schwärmen während der ganzen Saison statt, sofern nur die 
Witterung günstig ist. Das sicherste Mittel zur Erkennung der vom Käfer befallenen 
Stämme ist: Beobachtung von Mai bis September mit Rücksicht auf das herabfallende 





